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JI. Wärmeschutz der Fachwände.

Wie sehr die Fachwelt an der Frage interessiert bot.
'sich iUr Wob.:lzwecke (wegen ihres geringen Wärmespeicher­
vermögens) nicht venvendbaren einfachen Fachwerkswand den
nötigen \Värrncscl1u!z zu verleihen. erwej en die zahlreichen Be­
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Prof. Dr.-Ing. Grotte. I?

bei dep.cn das Äußere' nicht mehr das GepräKe
aufweist. Soll dieses aus schönheitlichen
- und daß dies gercc1Jtfcrti.l1;t erscheint, dürfte bei Betrachtun
der Abbildungen im Text kaum zweifelhaft sein - SO ist die von
mir erwähnte Verkleidungsart wohl als vorteilhaft anzusehen. Ganz
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C Fachwerkgiebel mit Innenbekleidung aus Gips.(Schlacken-)D!elen_

antwortuUg'C1J Zll ,.FraRe IT' 111 Nr. 10:3 diesel' Zeitschrift. Ich habe
mich zu diese] Frage in dcrscJbcn Nr. (Antwort a) geäußert und
.empfohlen, die Wand innenscitig mit Dachlatten zn bellageltl und
auf diese Gipsdielen <.lIl,wbrillg-CIJ. gestützt auf J!:ute eigene Er­
fahrungen in der Praxis.. . Dieser Vorschlag wird von mir weiter
empfohlen lind als zweckmäßig erachtet;' ein eigentlicher Wider­
spruch geg.C'n diese Ausfiihrungsart ist auch seitens der späteren
'Herren Einsender nicht erfolgt. Diese empfehlen auch andere,
.zweife1!os ,deich falls hewährte VerklcidUlI,l',cn. vielfach aber solche.

besonders ermutigt mich zn dieser Allfiassun  J.ie Stellung,!l.:lhme
Prof. Nußbaums (Ant\v-o'rt'b in NI'. 2!192 1 dieser Zeitschrift).
Dieser anerkannte SonderrachmaIlIl für die Gesundheltstechnjk des:
Bauwescus ergänzt meinen Vorschlag dahin. daß an SteHe VOll
Gipsdiolen solche aus Scrlacke oder Koksasche venY ndet werden
saUcn. hauptsächJich weil dadltrch der Wärmeschutz erhöht und
zugleich die TaubiIdrm£,: vennieden werden kann. A'JiS fiilJmaterial
wird schaumjger Sand von nochofenschlacke ocl.er diese selbst
( ekörnp empfnhkll
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die \Verkzeichnung TUT die Giebelseite eines
kleinen dessen Erdgeschoß massiv. (Backs'tt::in oder
Lehm) hergestellt ist. Der Giebel ist dagegen in fachwerk aus
zuführcIJ, und zwar bis zur KChlbalkenlage' ausgemauert, darÜber
mit gestÜlpten Brettern benagelt. Letztere sind, um die Wirkung
zu verbesseru, bis zum Fenstersturz herabgeführt (Schnitt Gli).
Die in größerenl Maßstab tferausgezeichneten Schnitte dürften zur
KlarsteIlung der Die>1enverbleJidung genügen, besonders die
Schnitte IK Ein dunkler Anstrich des .Fachwerkes und der Stülp­
bretter letztere am linteren Ende mit aufschablonierten hell­
farbigen Quadraten (siehe Sdinitt GK). weißg,estrichenes fenster­
holz und abgepaßte färbul1g der Fensterladen werden das ;\ußere
des Hauses freundlich gestalten, das durch inJ1enseitiRc Verblen­
dunR der Gips- oder Schlackendiejen auch den Ansprüchen an
Wohnlichkeit genügen wird.

nicse Bavart ist auch bei dem abgewalmten Dachausbau der
SCJ!cllfronf dnrchgefü6rt (Abb. 2). Es har.deJt sich um eiuc kleine
Dachstube von 2,60 m Breite und 2.76 m Höhe. die von der
Trauiscitc LicM erhalten solJ. Der guten V./irkl1ng wegen sind
die Wahnsparren bis zum Penstersturz h'habgeführt, mit dessen
Oberkante das Kastengesims 11merseitig- bÜndig angeordnet ist.
Es ist angenommell, daß an SteHe der üblichen BrettervcrschaIulIg
unter der Fensterhriistung Glpsdi.elen verwendet werdcn, die
zwischen die stützenden Stiele V01J 12112 cm eingeschnitten und
auf seitliche Dachlatten genagelt werden (Schnitt AB). Auch die
trapezförmigen Seitenflächen des Erker::; sind jnnenscitig I11it Gips­

\.. dicIen benag:elt; in beiden F?1Jen bewahren sie sich meines Er­
achtC1JS be,sser als fIoIzverschalung, da sie ungleich wäl'I11C­
haUender sind als diese. 'Endlich sei noch auf eine aus dem
Qucrsclmitt ersichtliche Anordnung J1ingewieseu. die bei solchen
Daehschrägen I1Ilcrl<ißlich ist. vielfach aber arg vernacJllässigt
w,ird. Erf<'lhrungs\!;emäG erscheinen diese schrägen DeckeuteiJc hei
bewohnten und beheizten Dachräumen bald feucht und zeigen
schmutzige farbe durch Anhaften des Staubes an den nassen
SteJ en. Zumeist wird diesc feuchtigkeit auf Einregnen zurück
geführt; jedoch wird das übel anch nach neuer Dichtung des
Daches nicht besser. Die Erklärung: ist vielmehr darin Z"U suchen.
daß der schräge Deckenteil erhehlich wärmedurchlä<;siger ist als
die Übrige, mit Einschub versehene wagerechtc Decke. Denn er
ist zumcist n!Jr alls. dünner Dachhaut und eben!'ioJc1Jer Hoh;­
sChalung mit Ptdz bestehend, und da die Luftschicht dazwischetl
nicht dicht ab eschlos cn ist. komm( sie für Isolierung auch nicht
in fra e. Die erwärmte. au!stei!';ende Zimmerluit, die auch zumeist
mit Feuchtigkeit gesättigt ist, kiihlt sich an der Schräg-e ab und
!tibt Anlaß ZUr SchwitzwfJ.sser-Absonderung. Dieses in der
Praxis woh1 von jedem Fachmann beobachtete Übel wird erheb­
He/i vermindert, wenn 7,wisc!1cn die Sparren Gipsdielen ein­
gescJ10ben werdeJ1.

Daß nach dcm NuflbaUln.  hen Vorschlac;e hier Schlackendiejen
verwendet und dan auf diese \Veise noch bessere Erzehnissc er.
zielt werden könnl'n. sei er-zänzend une! verbes<;ernd hinv1J::efii t
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Betonschornsteine.
In dem Bestreben. überall an Baustoffen und Arbeitslohn zu

sparen. verwendet man hier und dort 3.11 Stelle der  cmatTerten
Schornsteine solche aus Beton, die sich, abResehen VOll nI,wchen
anderen Vorteilen, um etwa 30-40 v. H. billiger stellen als die
gemauertcll. So hat z. ß. die Stadt Habclschwerdt bei ihr'er im
la[lrc 1919 hegol1ncncn Siedlun.>!: Betonschornsteine verwendet und
es !Iabet! sich dort keinerlei ?'fac11teile gezei.zt. Die Schornsteine
werden in a11en ;;ewiinschten Hchten Maßen lind 01lcrschnftts­
formen hergesteJlt ein-, lwei- oder dreirohri , und zwar Jo
Blöcken von ::;ewölmJich 30 cm Höhe, bei eimohrigen kanll man
<"Inch höhere Blöcke verwenden, ohne beim Transport auf
Schwierigkeiten zu stoßen.

Die Wandnngen sind 7 cm stark und diese geringe Wand­
$t rke gibt dngstlichen Gemütern Gelegenl1eit, die Betonschorn­
steine abzulel1l1cn, da sie nicht den baupolizeilichen Vorschriften
g:cniigten. Zwar fordert z. ß.   28 Abs. 4 der Baup'oIizciverord­
!lung für das platte Land des 'Re.'4iernn sbezirks Bres!au fijr
.,!!:emauerte" Schornsteine eine 1Vl!ndc hvandstärke von 12 CI11
Man kann aber einen Schornstein, der ans einzelnen, in sich ge­
schlossenen Ringen anfgefiihrt ist, wohl kaum als "gemauert" an­
sprechen; wie man einen Zementrohrkanal ebenfaUs nicht als ge­

bezeichnet oder eine aus mehreren Stii.cken
Säule. Die Wandungen sind Innen. glatt, außen, zur besseren
Haftung des Putz s, auigerauht, mit Ausnabme der über Dach zu
verwendendel] Stücke. Bei größerclI 1. W. als 25/25 cm emp­
fiehlt es Sich, m jeden Block zwei Drahtringe einzustampfcn, und
zwar je eincu 5 cm von der Ober- und der Unterkante des.
Blockes.

Die obere Fläche jedes Blockes ist mit einer keilförmigen
Nute verseben. die mit Mörtel gefülIt wird. bevor man den
nächsten Block darauIsetn: dabei greiit die an der Unterseite des'
Blockes befindliche, im Qucrschllitt etwas geringere Feder in die
Nute ein lind gewährleistet damit bei einigermaßen sorgfältiger
Ausfühnmg völlige F gendj.chtheit, ein den gemauerten Schorn­
stcinen gegenüber hoher Vortei1. Mit :Fa zen versehene Blöcke
Iinden ebenfalls Verwendung, jedoch kann man hierbei nicht
immer Hir dit.:hte :Fugen bürgen.

Aussparungen für Essenschieber und zur Einführung der
Ofenrohre haben sich nicht bewährt, weil pie mit Aussparungen
versehenen Stücke auf dem Transporte leicht zerbrechen und bei
den Ofenrohren meist die Höhe über :Fußboden nicht <;0 genau
festgelegt \vird, daß oie Aussparungen genau passen.

Der Anschluß an die Dachhaut wird entweder' durch Zink­
blech bewirkt oder man stellt besondere Stücke mit entsprechen­
den Überkraguugen her und fordert diese Stücke erst an, !lacJI­
dem der Dachstuhl Jllfgestel1t worden ist und die genaue Höhe der
Überkragung festIie t. Um ein DurchschJazcn der Nässe Z I ver­
hindern, empfiehlt es sich. die Über Dach zu venvendendcII StÜcke
11TH kleinen Iioh1räumen zu vCrSehen und die dadurch bcdiu:>I;te
gn'ißere Wa'ldstärke als überkraKUng auszuntHzeu.

Die Köpre lassen sich mit Hilfc einiacher Hohlkehlen, Platten
"und Wülste leicht geschmackvolI ausbilden. Man sollte altch
dort, wo mal1 innerhalb des Gebäudes die SchornstciHe aus
ZiegeJste nen hersieHt. uber Dach Hur gestampfte Stücke "i'er­
wenden. da die,:>c den Witterungseinfliissen einen ung1cich
größeren VIiiderstand entgegensetzen, ganz besonders ist das
natürlich beim SciJorusteiiJkopie der Fall.

Die verwendete Mischung besteht ans I Teil Zement, 4 Teilen
Sand und "2 Teilen Schotter: ein .2;rößercr Schotterzusatz emp­
iiehlt sich nicht. da SOllst die Innenflächen der Schornsteine nicht
,>(!ait werden, Sollen die AuReoflachen nicht  eptJtzt werden. so
läßt man den Schotterzus?Jz ganz fort. Die Herstenu!]  der­
eim:e)ncn Blöcke !{e.<;chieJJt in Hnlz- oder Ei<;eniormen Die

. Kerne l:ltr' HcrstelJul!  de<; lichten Querschnitts  ind drci- oder
vierteiliv; nud so ZttsamnJcugearbeitet, daß sie lImnitteIbar l1:Jch
rcrtigstclhJJl[.': des Blocke;., JJeraUSRenommen werden kÖn11en, ohne
ein lerdrucken der Wä11dc oder VeränderuiJ;:o; des RobrqHer
...clllIitts befiirchten zu mÜssen. Nach etwa vier Stunden kann auch:
die 5ußere Verschalun. . der Mantel. abgenommen LInd \\.cjter ver
wendet werden.

f1jc Nute wIrd durch R.inge, ähnlich den bei de-r Zcme-ntrohr­
Iwrste]Jung VCf\\ endeten, oder durch entsprechende Stampfer mit
Führungsleiste hergestellt. Die Feder bildet mal] durcll Dreikant
leisten, die aui der Unterl<tge befestigt werden, ans.

Wenn Jie'je BJöcke ZH,zeit in Ostdcutschland wohl nur  mf
hcsomlerc BestelIl1ng ßI!2:eferti5:"t werden. so ist doch wohl damit
zu reclmcn. daß bei größerer B:1utätigl{cit alle nur cini>:;ermaGen.
a!1l!;b;1ren Formen und Größen  tct$ anf Abruf zu Iwben sein
,,'erden, was zu weiterer V rhmi 11J!1!; beitr;1gCJI dÜrft<,. Sehr
empfehlenswert ist djc Verwendt1111!; VOn Bf:tonsc!torl1steinen.
wenn man nachträ'4lich Schornsteine einziehen Inuß_ Da er ohne
Verband an der Mauer <lufgeW!1rt werdcn kann, ohne R:ißbildung
befürchten zu mÜssen. ]ekhter lind schneller auszuführen ist. libel
sauberer Allsfiihrung- der Blöcke unter Umständen von eincJl1 be.
,:>ol1deren Außcnptltzc abg sehen werden kann und schnell trockerr
ist. Sollen Schornsteine  ezogen ' erdcn, so !;eschieh t dieses da­
durch, daß man die Blöcke a]s Werkstiicke eines Spitzboy;cns aus
bHdet nnd auf entsprechendem Lehrbogcll wölbt oder nur zwei
BJöcke derart ;lusbi1det und dazwischen norma.le' Blöcke ciufüg:t.

H. Ha r wer t h. Bau 'ngelIieur.
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Verschiedenes.
Das neue sozialistische Programm und das WOhnungswcsen.

Eine aus führenden Sozia1lsten zusammengesetzte Kommission hat
an Stelle des abgewirtschafteten Erfurter Programms neue Richt.



Hnfen entworfen, die-im September d. Js. aUI dem parteitag in
Görlib vorgelegt werden. Die darin enthalt 1Jen i-'_orderun im für
das WohnungswescJ:1. beweisen, daß trotz aller bitteTII Eriahruü:­
gen UllSi'C \\lirtschaitliche Lage auch  on der Mehrheits-Sozial­
demokratie noch immer .l!;riindiich verkannt wird: denn mau
fordert:

l. Vergese-Jlschaftung. des Grund und Bodens. (Dieser Vor­
schlag wird zurÜckgezogen, wenn er von der Unter kom­
mission fiir das Agrarprogramm vorgeschlagen sein sollte.)

2. Vergesellschaftung des Wohnungswesens. Überführung df'­
Mictswolmunien lind der für den Wohnungsbau notwen­
digen GrundstÜcke in die Verwaltung und den Besitz von
öffentlich-rechUichcn Körperschaften. Wohnungsbau imd
Aufbringllng der hierzu crforderlichen Mitte! durch diese
Körperschaft.

3. R:eichsgesetzliche Regelung des Wohnungs- und SiedhlO s­
wesens.

4. Bekämpfung; der Wohnun snut durch planmäßige Siedlun!2;s­
politik auf der Onmdla e garte!:.städtischer AllSh 'dll1ng.
Förderung einer gesundel1 Verkehrspoliiik und eiucr zweck­
mäßigen Dezentralisation der Industrie.

5. Bekämpfung des Wohnllllj:.sclellds durch die Beseitigung U11­
gesllnder Wohnstättcll. ReichsgesetzJiche Regelung der
Obdachspf1i'clJt. Iiehtmg der WohnI1IJ sku1tur durch Woh
nungsaufsicJJt und WoIl11TIngspi!ege.

6. Errichtung eines Reichs icdll1n,2;satlltc . sowie VOll Landes­
und Ortssiedlungsämtern. 'BctraU/111.<.'; dieser Ämter mit der
Aufsicht tiber' das gesamk Wolml1!Ü s- und Siedlungswesen.

7. Sozialisierung: des Baugewerbes und der Banstoifindustrien.
d.

Eine neue . Lejpziger l\leßhaUe. Vom Rat der Stadt Lcipzi>!: ist
!ern Meßamt neuerdings zum Bau einer massiven. 7,weigeschossi­
en Ausstellultgshalle dcr Sdmlplatz anl Alte!! Theater in unmittel­
barer Nähe des MeßzemTl1l11s znr Vetfügun   e.stc1!t \\ ordcn. Die
lialle, die Über eine AU$steIJit1n sflächc von rl1!Jd 1000 Qm vcr1Üg-t.
wird bestimmt zur nächsten Ht:rbslmesse  2K :\ugUSt blS ci. September) iertiggcsteJJt sein.. d.

"Rationelle BauwirtschaU"o (E i i1;; c 5 a 11 d t.) Zu der Äuße­
rung des Herrn O. Krause in Nr. 53 uuscrer Zeitschrift geht uns
\0)] dem Verfasser Ge" Aufsatzes "I\ationeilc Bauwirtschaft"".
Herr Dr. lng. Wiener eine Ef\Yi erung zu, die nachstehend ver­
Öfient1ic!lt, den iV1oinungsa!1 tauscll Über dieses' TlICU1c1 ah­
schließen 5011.

Die ..forsclnmgs esellschaft fÜr wirtsdmftHchcl1 13aubetrieb'..
die leider kÜrzlich aus Man c! an Geldmitteln ihre Tätigkeit hat ein­
stell!..:H mÜssen. hat von 'lornhercill \vie mit deu Arbeit}!;ebcrkrciseH
so auch mit den ArlH:itnellIllcru des Bau.2:c\verbes zusammen­
gearbeitet und hei ihnen 'loUstes Verständnis Hir die Fra eu der
\\irtscJw.ftlic1Jen Betr:iehsfiihrlllJg g,eIltlldclI. Außer im Ver wal­
ttUlQSrat !lahel! Bauhandwerker in den Arheit<;a1!s chi1ssen rege
mit earbeitet nnd manche \Vcrtyol1c Anregung  tl1S der Praxis
hatte man ihnen zu vel danken. Auch auf den Baustellen. auf
dCl1cn  die UntcrSl1Chl111g-Ct1 vor :enot11mell wurden, haben die ßc­
tT1ebsräte und Obleute den 'vVert der ,wi::;scnschaftJichell For­

<;chu1tgs1äti,\;kci1 erkannt und sich und ihre Kol1eg;en   rn t1JJ  ohtl
l\lilHrauen 'den Priiftnlgell !lnterzo ell, wenn man. Ihn:].1 lJ1 dei
richti.!2,"eJt r orm zei.Q.tc.. daß eS siell nicht UI11 cil!e elllseltJ e Aus­
nutzung des Arbeitnehmers, 11m die iible Seite des TaYlor-System:-..

sOlIder;} WH ratioJ1cllerc Arheitswcisen lind allgemeine Steigcrun
der Arbeitslebdung handle. Abcr gerade diese ["'iiJJ1!m n;-thmc Imt
den Arbcitnchmerol galJisatioJ1i;u, die Ztlf Erreichung. des  rstreb­
-ten Zieles einer VenvirtschafUichung des Ballc<, cher mtenslver als

geringer hätte sein müssen. wurde der Forschul!g;sg;esel1s h ft ". JI
('IIli en KreiscH der" Untcmehmcrschaft verdacht, . .crwo.:ckte Ihr
Mißtrauen liild lieB sic sich in ihrer aktiven Betelh.!!,U! .g ;111 den
Arbeitcn wie in ihrer geldliciren Unters-tt1tzlI!H . ein.  .Zur.uckhaItIl,nR"
auferlegen, die scJlJießlich Zlir Lahmlegun.  der T'atJKkc!t der ?e­
sclJsch ft führen !llltrite. Es ist bedauerlich. es zn sagel1. Il1cllt
den Arbeitnehmern, sondern den Unternehmern mu  der Vor.wurf
gemacht werden" daß hier zum Teil vie1ieicht aus emem  \ ISSelI
Verkennen des Notwendigen, zum Teil Jeider aber ans po.hhschen
Griindcl1 die Durchführung einer Atlfgabe \\'l'lliJ::"steJ1S zurzeit tIuter- I
bunden wurde, dic zm Wiedenmfrichtung Itnser r  au-, W b­
nungs- und Siedlungswirtscliait ut1bedingt notwcndlg 1st IInq steh
schließlich doch durch den Zwang der Verllältni$Sc du.rchsetzenwird. DrAng. A. Wie n e r.

Koch in Nr. d.Js.
der Verfasser, das beste !lnd biliigste
ünterJlutz und darauf Kalkpntz ohne icdeiJ
oder Isolierung der Mauer. Das Verfahren mag sich
sorgfältiger Arbeit und v..-enn reichlich Zeit zur
wie in, alten Zeiten. in einzelnen Fällen auch bewährt haben,
ist es aber sicher, eineil guten und billigen Putzträger zn venvtn­
den, der auch gleichzeitig den Einfluß der Fellchtigkeit auf di..
Lehmmauern unschädlicl  macht. Das letztcre ist sehr wichti ,
da leicht durch Verletzungen des Putzes odcr Risse Al!griffstcllen
für die Feuchtigkeit geboten werden. .di  Im Laure der Zeit t1ube­
din t zu SehädigÜn eu des Lehmbaucs führen müssen und "recht
erheblich werd n kÖnnen. ,"I an wird d"her zweckmäßig: ehe ver­
haltnismaßig geringcn Ausg:aben für eil! ?;utes Schutz- und Hilfs­
mittel gern anwenden, 11m? spätere viel1eicllt recht große Aufwen­
dungen fÜr Wiederherstellungsarbeiten zu Sparen. DÜr:nflÜssi6"cn,
heißeil Teer %u verwenden. ist nicht allzuraten. denn es ist wohl
mög1ich Teer, Goudrun tlS\V. ais IsoJiermittel gegen äußere Witte­
rungseinflüsse zu verwel1deu, lliemaJs aber als P!l!zträger. Du

'Grund hierfiir Hegt einfach darin, daß Teer genau so wie Goudron
in der Sonne weich wird und sich dann die Pmzschicht auf jeden
Fall lösen muß, :;.>;anz abg-csehcll davon, daß die geteerten Mauern
den Putz iiberhaupt schlecht annehmcn. Man sollte deshalb von
iHmJichen Versuchen Abstand nehmen, denn sie kostCll Zeit um!
Geld und si:ld bei den unvermeidHciten Fehlschlägen mIr \J;eeiRnet
den Lehmbau zu <;chädigen, anstatt ihm zu nutzen.

ßei vcrschit'dencIJ Sied!n!1gen hatte ich Ge1e.((cnheit, das auch
von lierrn Architekt Koch crwähnte LembergoJ kennen zu lernen
lmd mich Zn iiberzcuv;-en, daß der F.rfoJ}!; des L-embergol.Atlstriches
der F irin a P. L C JIl b   r g, Chemische F<tbrik Bresiau, Briider­
straße 53, ein vorzüg:!icher war. Seine Anwendung i'st
l'infach. Die gut ausgetrockneten Lelmunaucrn werden mittels
CJner Kallespritze bz\\". einer Gießkannc mit  tllgewarmtem
I cmber ol gJeichmäßi  und nicht Zll dick besprcn,d und nach etwa
1-i--14 Tagen kum der Putz anfgebracht werdcIl. Vor dem Ab­
putzen sind wie bei Ziegelmauerwerk die FJäcltcl! aaz,J!1äs en. Der
Putz bindet mit dem L IHn eisenfest ab lind das LcllInnl<lUer\Vcrk
nimmt nicht mehr die getilJg;ste FeuchtÜ!;keit an. Es empfiehlt sich
nach Abschluß det" Wände diese auch oben sorgfältig mit Lcmbergol
1.11 beSpr llgen, damit bei chva ciIlt!.etenden Dacllschäden oder
Üherlaufen der 'Rinne keilte FeuchtIgkeit den LEhm schadigen Imlln.
VOT3I1SSCtZtIlIK fÜr die Bewähmng des Lehmmaller\Vcrks ist eine
<'::Ilte Jsoiief!wK  eRen GruHdfeuchti!J,:keit, die zweckmäßig eben­
falb; mit Lembergol zu erfol. en hat. Dje BiHi keit des Anstriches
ist der beste Sehnttmachcr fÜr seine ai1genreifle Anwendullg. imI ehmba.u. K. Pr.

Bücherschau.
Die Befreiung von der Zwangswirtschait im Wohnungswesen von

Rcp;ieruJ1gsrat Ott in Bunzlau, Verlagsgesel/<;chaft .,Schild und
Scholle" in Berliu-Bolmsdorf. Preis 3.20 Mark.

Die BroschÜre hril1 t einen Vorschlag zur besdileunigten
Hebung der Bautätigkeit uud SChafinng einer ausbaufähigen Ein­nahmequel1e fiiT die Gemeinden. ed.
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Statik.'

Berechnung einer Steineisendecke fitr ein
Stallgebäude.

(Kleine'sche Decke mit Hohlsteinen).
Von Ingenieur Dr. phi!. V. Bodig.

(Fortsetzung zn Nr. 60J
11. Uingsrippen. Durc!t]Qufender Plattenbalken tiber drei Felder;

Feldweiten gleichmÜßig $.00 !T1.
a) Belastung des Plartenbaikens d.urch die

durchlaufende' Decke:
(.I) Durch yol1belastcte NachbarTeIder ; A.hb, H d.

Bgr = l :  Z+_g_2-   A = }__oJ99Q z i:X??-.? - 837 = 1838 ({glnl
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b) feld belastung des Plattenbalkens:
u) vollbelastet mit Bgr: 5,0 4 1838 ­

Gewicht der Rippe: 10. ['1 V9J9

()g-r
p) belastet m!t BkJ; 5.0' 922

Gewicht der Rippe .

QkI
c) Biegungsmomcnte:

1. OrÖßt"es Moment in den End feldern; Abb.IVa_

oc.)

Iv so

d
t
dl

J .
2'1

orlI
'3950 I-:t

[:'1

9950 - ---- J.  : 1
9950

A =  - (27' 99,::;0 -;). 531!)} = 421lJ kg.

x = 42   d 9 = 2,12 m; M = A 41 = 4210. 106=346150 !,gern:
2. Großtes Moment im MittcJjeld; Ahb. [Vb.

A = 6  (27' 5370 -,3 . 9950)=1920 kg; B=  6 (537+9950)=8425 kg

Mgr= 1920' 750+8425' 250-5370' 500-2 qo -125=309380 kgcm
3. f( J ein s t e s Mo m e n tim M j t t e ! f eid: Abb. IV c.

A   kf27" 9950-3" 5370)= 4210 kg; B = (9950 -1-5370)=8425 kR

MkJ=421O. 750+8425.250-9950' 500-  32 Q'125=-46S75 kgcm
4. G raBtes  t ti tz e 11m 0 In en t: Abb. (Vd.

MB=-* (Qj +Q2) = - fit- =- 99501  500 =  497500 kgcm.
d) Q u e r s c h n i t t   b e r e c h n II n g: Abb. V

1. Endfelder:
Ausgehel1cJ von der Bestimmung der t. B. B. * 16.9, daB die

Breite der Druckplatte eines zweiseitigen Plattenbaikens nicht
größer als die 4fache Trägerh6he an eIlOmmen wcrden darf,
also b <: 4 (h - a) sein iTIur., wIrd

,

1 - - 11M - V M-  -" V . ;-: ­I d-rV-b--r 4Ch=a).- r -4.
"

Mltllln h - a= V  4   34 1 Q: =24,2cltJundb =4, 24,2=97 cm

Da nach   16,10 die wlrl>:same Balkenhöhe, d. h, der Abstand
der äußeren Betondruckkante vom Schwerpunkt der Piseneinlagen

mjnd stens 2  der Stiitzweite, also 5  O = 25 cm betragen muß.
., \verde (h - a)l = 25,2 cm und. l.he Rippenhöhe 2.'5.2 + 2,8 = 28 Cln
<'angenommen

k= 0,00228 }'3 4615Q -:  7 = 13,2 QCrTI,_u d

7 e.0 .16 mm = ]4,07 qcm. Rippenbreite
= 7 . -1,6 . 2,6 = i'd;'-25 cu);

2. M i.t t e li eid;
Eisen unten: Mgr=309380kgcm; fc =0,00228 V 3U9380. 97 =JZ,05Qcm,
" E (/) 16 mm = 12,06 Qcm.

Eisen oben: MkI = -46875 kgcm; fe =0,00228 V46 875' 25= 3,00 Qcm
(Druc:kbreite = 25 cm RippenbreitcO 2 f: (/) 16 mm = 4,02 cI'em.

3. über der Stütze:

Mg1 = - 497500; h - a = O,411 V - 497 -,-")QO = 5R cm25 a= 4
h =-62 cm.

ZI!!. Verml1ldcrullg der Rippenhöhe kanu b 1 verg-rößert werden
oder man erhöht nae;h   18,6 die Druckspannung- in der Rippe
auf 50 kgjQcm.

h a=0'345 V 49750 0 =486 cm25 a=,3:' .
b - 52,0 em.

Der Beginn der Erhöhung der I(ippe muß nacb   16,4 -so
hegen, daß die Schräge eine Neigung von<: t : 3 hat, so daß er
mindestens auf (52 - 28) 3 = 78 cm Entfernung gelegt werden muß.
Ob die :Erhöhung mit Rücksicht auf das Tl c g a t i v e Stützen­
moment (D r u c k b r e i te 25 cm) nicht schon früher begil1nen
lIlnP., zcig-t die folgende Untersuchung:

(h - a) vor Beginn der Schräge = 25,2 = 0,411 1 /K:
y 25

daraus 1"1 =  . ,,-22 .. 25 = 86 700 kgcm.
O,411 2

Im Belastungsfall Abb. IV d wird:
3980..\ _  O_.  =-8b700",00 2

x? - 400 x = 871.::;
200 2 = 200 1

x: -200 = -t 11 4871.3-=:t 221
x = 200 -+ 32t = 421 cm von A aus l;e­

rechnet, also 500- 421 = 79 cm von StützeIlmitte B 'HIS.
Im Bel8stungsiaIl Abb. IV c... wird nach gleicher Rechnung

x = 443 eIn, der bezilgJiche Ab:-;tand 500 - 443 = 57 COI; bei der
ßelastung Abb.IVb x = :N8 cm, der Abstand von B also 500   398
= 102 CD!. Die Erhöhung der -Rippe muß mithin in den e TI d­
je! der 11 schon bei 102 em von Stützenmitte beginnen.

Die gleiche Untersuchung für das Mit tel f eid gcfilhrt, er­
gibt. daft cin neg-atives Moment von der Größe 86700 kgcm im
Belas{lltl.ljsfalle Abb. IVb bei 58 eIn. im Belastungsfalle Abb. IVa
hingegen bei 145 cm Abstand von Stützenmitte B liegt; es muß
daher die Schräge in den Mittelfeldern bis 145 cm reichen.

Eis e n Q u e r S c h n i t t oberhalb der SHit?;\";:

fe = 0,00 277 V 497 500, 25= 9,R qcm; 5 E (/) 1b [tIm = W.05 Qcm.
Für die L ä n g e der () b e r eilT ci! e der auf g e ¥

bog e 11 e n Eis e n in den t:ndfeldertl ist der Mo m e n t e n­
Nu I 1 p unk t ill diesen maßgebend, da bi  dahin von Baus
Zugspannung'en auftreten kÖnnen.  ein Ab tand VOtl A ergibt
sich aus folgender Rechnun :

Bei der BeJastung Abb. !Vd:

:W80 x   _221>° , =o. x =_? ' 500.     O =4[10 crn..100 2' 9950
Bei der Belastung Abb. IVb:

1920 x - --!5 JoO . f= 0; x = 2 :' ?  7  t920 = 357 cm.
Die aufgebogenen t:isen müssen also VOn den StLit7;en aus bis

auf 500   357 = 143 cm JJach auRen in die Endfelder reichen.
(FortsetZlIng folgt.)

t;:lnla.oung ::zur Mita.rbeit:.
Kurze AufsäIze über baufachliche Angelegenheiten aller Art, insbesondore

aber AusfOhrung und Durchbildung einzelner Bautclle mit erläuternden Zeichnungen
sind uns stels erw(Jnsc:ht. Die Schriitlei1:ung.

9190 k.
760 "

9950 kg
4610 kg
760 "

5370 kg
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